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Gedenktage. 
22. Oetober 


Tod des bre ndenburgiſchen Kanzlers Lambert Diſtelmeier. 
Aufbebung des Edietes von Nantes durch den König Ludwig XIV. 
von Frankreich. 


1588: 
1685: 


1788: Geburt des Advokaten Saint-Albin Berville zu Amiens. 

1811: Geburtstag Franz Liszt's. 

1859: Todestag L. Spohr's 

1870: Zurückwerfung der franzöſiſchen Oſtarmee gegen Belangon durch 
v. Werder. — Ausfall der Pariſer Garniſon durch würtemberg. 
ſchen Vorpoſten zurückgeſchlagen. 

23. October 

1086: Niederlage Alfons I. von Caſtilien bei Halaka durch Abad III. 
(Abne⸗Kaſim Mohamet) und die mauriſchen Könige von Almeria, 
Granada, Badajo; und Valencia unter dem Oberbefehle Juſſufs 
ben Taſchfin von Marokko. 

1383: Tod des Königs Ferdinand ei Gentil (des Artigen) von Portugal. 

1520: Karl V. in Aachen zum Kaiſer gekrönt. 

1685: Widerruf des Edietes von Nantes und Vertreibung der Proteſtan⸗ 
ten aus Frankreich. 

1088: Tod des Gelehrten Charles du Fresne, Seigneur Ducange, in 
Paris. 

1803: Geburtstag des Componiſten Lortzing (1851). 


1877: Furchtbares Bombardement auf Plewna. 


Tages ſchau. 
born, den 22. October 1883. 
Die Abreiſe des Kaiſers aus Baden-Baden, weiche für 
geſtern, Sonntag, Nachmittag in Ausſicht genommen war, iſt auf 
heute Montag. Nachmittag 5 Uhr verſchoben worden; dieſelbe 
erfolgt mittelſt Extrazuges über Schwetzingen und Frantfurt nach 
Gießen, woſelbſt der Kaiſer auf dem Bahnhöfe das Souper ein- 
nimmt und alsdann gegen halb 11 Uhr feine Reiſe über Wil⸗ 
helmsböhe, Kreienſen und Brandenburg, wo der Kaffee einge⸗ 
nommen wird, nach Berlin fortſetzt. Die Ankunft erfolgt hier 
auf dem Potsdamer Bahnhöfe Dienſtag früh 9 Uhr Während 
der Rückreiſe werden weder Empfang noch Begleitung ſtattfinden. 
Prinz Wilhelm hat am Sonnabend Vormittag 11 Uhr 
das Commando über das erſte Bataillon des erſten Garde- Re— 
giments zu Futz unter entſprechender militäriſcher Feier ange⸗ 
treten. Das Batatllon war zu dieſem Zwecke in Paradeuniform 
in den Luſtgarten ausgerückt und hatte dort Aufſtellung genom⸗ 
men mit der Megimentsmuſik auf dem rechten Flügel. Dem 
Bataillon gegenüber ſtanden die Ofſiciere der beiden anderen 
Batoillone, darunter Prinz Friedrich Leopold, ebenfalls im Pa⸗ 
rade-Anzuge. Nachdem von der Leibcompagnie unter Hauptmann 
——— — 


un Jie . 
Roman von Leo Welling. 
(Nachdruck verboten.) 


29.) 


(Fortſetzung.) : 

Trotz der ſchützenden Marquiſe fielen einige kecke Sonnen⸗ 
ſtrahlen von Hochbergs Boudoir, das fie ſcherzweiſe ihren 
Schmollwinkel nannte. Ein maleriſches Choas niedlicher und 
doch nutzloſer Gegenſtände, die meiſt ihr Daſein einer vorüber⸗ 
gehenden Laune dankten. liehen dem ganzen einen ruhelsſen 
Charakter, und lag jo viel reizvoll Liebliches in dem Arrange⸗ 
ment, daß der kleine Raum anmuthete, wie das bunte Launen- 
ſpiel ſeiner Bewohnerin. 

Sie ſelbſt ſaß in einem Lehnſtuhle nahe dem Fenſter in 
elegantem Morgenkleides und blickte hinaus in die goldene 
Pracht eines Herbfttages. 

In den Gärten ſpielte die Sonne um thauſchweren Blumen 
und Gräfer. Eine Fontaine ſtieg aus zartgeſärbter Muſchel leiſe 
plälſchernd empor, trug goldene Kugeln hoch in die Lüfte und 
ſpielend zum Rande der Muſchel zurück. 

Das monotone Wechſelſpiel ſchien für einige Zeit die Auf⸗ 
merkſamkeit der hübſchen Frou zu feſſeln, — brachte es doch 

einige Abwechslung in die fi) bleiſchwer dahinſchleppenden Stun⸗ 

den ihres unbeſchäftigten Lebens. 

Auf die Dauer zwar vermochten die goldenen Kugeln und 

die ſich über ihnen kräuſelnden, ſonnbeglänzten Waſſertropfen 


die tödtendte Langweile nicht zu bannen. Sie erhob ſich plötzlich 


o daß das kleine, weiße Hündchen, welches auf ihres Schooke 
geruht, hinabglitt, und über das glatte Parquıt hinkugelte. Sie 
lrat an den Spiegel, ſchob das koquette Morgenhäubchen zurecht, 
0 die kleinen Löckchen auf ihrer Stirne, — nahm, ſich Kühlung 

zuwehend, einen Fächer zur Hand, — einen anderen, noch 
dtren, — warf fie wieder hin, — betrachtete ihre Nippes, — 
i lug einige Accorde auf dem Flügel an und kehrte dann zu 
rem Seſſel am Fenſter zurück. 
de. Es wäre keine Wahl geblieben, ſie hätte wieder dem Spiele 

— Kugeln folgen müſſen, — da, zur guten Stunde brachte 
ber Diener einen Brief. Haſtig, als dürfte fie nach Abwechſelung, 
4 Velder Art auch, erbrach fie das Siegel. Ihre Züge erheiterten 

* 10. während fir die Zeilen überflog, und mit dem kurzen Be- 
Weid: „Ich wünſchte die Dame hier zu empfangen“, wurde der 
ener entlaffen. 

„Um mir ſelbſt die Möglichkeit zu nehmen, im letzten 


Pegründet 1760. 


Freiherrn von Plettenberg die Fahne mit Muſik aus dem Schloſſe 
| abgeholt und in das Bataillon ein zeſtellt war, begab ſich der 
Regtmentscommandeur Oberſt v. Lindequiſt in den Schloßhof, 

um den Prinzen Wilhelm, welcher die Majorsuntform des 1. 

Garde Regiments trug, dazu das Orangeband des Hohen Ordens 

vom Schwarzen Adler und die Kette des Hohenzollernſchen Haus⸗ 

ordens, abzuholen Sobald Höchſtderſelbe das Fahnenportal 

verlaſſen, zon der bisherige Commandeur des J. Bataillons v 

Natzmer den Degen und ließ präſentiren, worauf die Spielleute 

anſchlugen und die Muſik den Präſentirmarſch intonirte. Vor 

der Front angelangt, wandte ſich Oberſt v Lindequiſt an den 

Enkel des erlauchten Regimentschefs, an dieſen zunächſt eine 

feierliche Anſprache haltend, worauf er ihm alsdann das Bataillon 

übergab. Prinz Wilhelm zog nunmehr feinen Degen und, um 
geben von dem Officiercorps der anderen beiden Bataillone, ſprach 
er dem 1. Bataillon zugewandt, in kernigen Worten mit lauter, 
kräftiger Stimme, wie hoch erfreut er darüber jet, daß Se. Maj 
der Kaiſer ihm gerade dieſes Bataillon übergeben habe, an das 
ſich jo viele hiſtoriſche Traditionen knupften und deſſen Chefs 
auch der Kaiſer ſelbſt und fein Vater, der Kronprinz. geweſen 
ſei. Den Degen emporſchwingend, brachte er auf Se. Maj. den 
Kaiſer, den erhabenen Chef des Regiments, ein dreimaliges Hoch 
aus, in das Officiere und Mannſchaften mit lauten Rufen ein- 
ſtimmten, während die Regimenktsmuſik die preußiſche National- 
bymne ſpielte. Als nunmehriger Commandeur gab der Prinz 
das Commando: „Achtung! Gewehr auf Schulter!“ und ließ 
das Batatllon zum Parademarſch ſchwenken. Sich ſelbſt an die 

Spitze deſſelben ſetzend, führte er das Bataillon in Zügen dem 

Regſments⸗Commandeur, Oberſt v Lindequiſt, vorbei, womit die 

eigentliche Feier ihr Ende erreicht hatte. Die Fahne wur. e ſo⸗ 

dann, cotoyirt von den beiden Fahnenofſicteren, deren einer Prinz 

Wilhelm von Hohenzollern war, von der Leibcompignie in das 
Schloß zurückgebracht. Die Prinzeſſin Wilhelm, welche mit ihren 

Hofdamen kurz vor 11 Uhr vom Marmorpalais im Schloſſe 

eingetroffen war, wohnte der Feier an den Fenſtern der Zimmer 

Friedrich des Großen bei. Unmitielbar nach Beendigung der⸗ 

ſelben ließ ſich der neue Bataillonscommandeur noch einen Gre⸗ 

nadier mit dem neu einzuführenden Torniſter, wie einen gleichen 
auch ein Grenadier des 2. Bataillons probeweiſe erhalten hat, 

vorſtellen. N 

Ueber die Feier eines „fortſchrittlichen Siegerfeſtes“ 
erhalten wir folgende Berliner Correſpondenz: „Im Wintergarten 
des Centralhotels fand Sonnabend Nachts ein Siegesfeſt ſtatt, 
wie es in Berlin noch nicht gefeiert worden Die Wahl von 

106 fortſchrittlichen Stadtverordneten, von 5 anttſemitiſchen und 

2 ſoctaldemokratiſchen hat es den Liberalen Berlins angethan. 

Minveftens 2550 feſtlich gekleidete Bürger lauſchten den ſchönen 

Worten der Abg Virchow, Straßmann, Horwitz, Klotz, Hermes 

und Loewe. Der Siegesjubel war groß, und die Klänge der 

eee eee eee eee ee 


Augenblicke meinen Entſchluß zu ändern“, — ſchrieb Hertha, 
— „sende, ich dieſe flüchtigen Zeilen voraus Sie ſollen Ihnen 
meinen lange verſprochenen Beſuch melden. Hoffentlich finde 
ich Sie allein“. N 
Kurze Zeit darauf hielt ein leichter Wagen vor dem Schlötz⸗ 
chen. Mit ſtürmiſcher Freude begrüßte Frau v. Hochberg die 
Ankommende und es währte nicht lange, ſo waren beide Damen 
in lebhafter Unterhaltung. Das Thema „Langeweile“, welches 
Frau v, Hochberg mit Virtuoſität in Vartationen beherrſchte, 
lieferte aus ziebigen Stoff und die Gegenſätze in Lebensanſchau⸗ 
ung und innerer Beanlagung beider Frauen liehen der Unter- 
haltung jene reizvolle Lebendigkeit, die in hin- und herſprüh n- 
den Gedankenfunken ſich wechſelsweiſe immer wieder von Neuem 
zu entzünden ſcheint 

Das liebliche tote-à-téte wurde alsbald 
eines Dritten unterbrochen. 

„Sie kommen wie gerufen, petit charme“, rief Frau von 
Hochberg einem jungen Officer entgegen, der unangemeldet in 
dem Boudoir erſchien, „wie gerufen, um Beweis zu finden für 
Ihre ſtereotyve Behauptung, Sur Pamitie des femmes! Sie 
fallen hier wirklich in einen kleinen Conflict! Dieſe liebens 
würdige Pädagogin“ fuhr fie, ſich graztös gegen Hertha ver- 
neigend und den jungen Mann durch eine Handbewegung zum 
Niederſitzen einladend, fort, „möchte Propaganda für planmäßige 
Erziehungsmethode bei mir machen! — — — Quen dites- 
vous?“ 

5 „Ich bin ganz Ohr, gnädige Frau!“ verſicherte Riedeck — 
„bitte!“ 

„Mon Dieu, was wollen Ste mehr?“ rief ſie heiter — — 
„Mais — — attendez, damit ich nicht vergeſſe, man verſpricht 
den beſchäftigten Stunden Zauberfittigel — —“ 

„Die Erfahrung“, begann Riedeck lächelnd — — 

1 — jeune homme!“ unterbrach ſie ihn. „Erfahrung! 
quel mot pour vous?“ Ste lachte, dann hob ſie neckiſch drohend 
den Finger und rief: „Ich fürchte fait ein ſich gegen meine uns 
beigäftigten Hände entſpinnendes Complot Eh mon Dieu, ich 
haſſe allen weiblichen Dilettantismus, alle jene Tale ite, die die 
Männer aus dem Haufe treiben‘. 

Riedeck lachte herzlich. 

„Sagen Sie ſelbſt, petit charme“, fuhr ſie in komiſchem 
Ernſte fort, „könnten Sie ſich Frau von Hochberg als eine Frau 
denken, die täglich planmäßig vier Stunden Etüden übt — als 


durch die Ankunft 


eine Frau, die nach Oelfarben riecht, als eine Frou, der man 


Dienftag, den 23. October. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden zäglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4. 


| Muſik trugen das Ihre zur animirten Feſtesſtimmung bel. or 

nehmlich die Reden Virchow's und Straßmaan's zündeten. Der 

| biöberige und ſelbſtverſtändlich auch zukünftige Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Berlins iſt ein ſchwacher Redner, aber was er ſagte, 


war gut Folgende Stelle aus ſeinem Vortrage jet hervorge⸗ 
hoben: „Was die bisherige Verwaltung der Stadt geleiſtet, da⸗ 
von werden die Steine reden Nicht die Steine auf den Straßen, 
nicht die Bau Steine der verſchiedenen Anſta'ten, des Vlehhofes, 
der Canaliſation, ſondern die Bauſteine aus welchem unſere 
Hunderte von Gemein deſchulen erbaut find. Dieſe Bauten wer⸗ 
den unſeren Nachkommen ſagen, von welchem Geiſte die Männer 
d-jeelt waren, welche in dieſer Zeit unſere Bürgerſchaft vertreten 
haben.“ Virchow's lange Rede entfeſſelte einen Beifallsſturm, 
wie wir ihn noch ſelten gehört und namentlich die Stelle wurde 
acclamirt, an welcher er ſagte: „Ich muß auch hier darauf hin⸗ 
metien, die Auflöſung, welche die jetzige Neuwahl nöthig gemacht 
hat, war ungerechtfertigt, das war nicht diejenige des $ 79 der 
Städteordnung. Wäre dies der Fall, dann müßten die Ver⸗ 
treter mit dem Tage des Auflöſungsdectets auch aufhören Ver⸗ 
treter zu ſein, es müßten nach dem Geſetze Commifja- 
vien ernannt werden, welche die Geſchäfte bis zur 
Giltigkett der neuen Mandate führen. Hier tft dies nicht geſchehen, 
und darum trifft auch der $ 79 nicht zu. Ich habe keinen 
Grund, mit meiner rechtlichen Ueberzeugung, die auch eingehendes 
und nur gewiſſenhaftes Studium gegründet iſt, hinter dem Berge 
zu halten. So, wie ich hier rede, würde ich wenn ich die Ehre 
Bis vor Sr. Mojeftät zu ſtehen, auch Sr. Majeſtät offen 
agen.“ 

Die im landwirthſchaftlichen Miniſterium einge 
gangenen Berichte beſtätigen die Hoffnung, daß aus dem Seu- 
chengehöft in Breslau inficirte Rinder nicht ausgeführt worden 
find. Sämmtliche darin ſeit Beginn der Rinderpeſt inſtallirte 
Rinder find entweder gefallen oder getödtet worden. Als wahr⸗ 
ſcheinliche Urſache der Einschleppung der Seuche giebt auch der 
„Reichsanzeiger“ an, daß die Begleiter eines Transports von 
a n Schweinen Träger der Invaſion geweſen fen 

unten. 

Wie man aus Altona erfährt, hat daſelbſt der uſtizmi 
Dr. Friedberg bei der Vorſtellung der Re Ir za 
Frage der freien Advocatur zur Sprache gebracht und 
ſich dabei als einen Gegner dieſer Inſtitutton bekannt. Der 
Miniſter wies auf die üblen Erfahrungen in vielen großen 
Städten der Monarchie hin, wo durch den großen Andrang zur 
Rechtsanwaltſchaft die Beſorgniß eines Advocaturproletariats in 
nahe Ausſicht gerückt je. Er ließ ſich von dieſer Auffaſſung 
auch nicht durch die ſachdemäße Schilderung der günſtigen Ver⸗ 
hältniſſe in Altona abbringen. In Altona hat die Zahl der 
Rechtsanwälte ſeit dem Inkrafttreten der Reichsjuſtizgeſetze ab⸗ 
genommen 

erg, BEREITETE yore ag) 
nicht in die Augen blicken kann, weil fie ſtickt — die nicht 
5 machen kann, weil ſie Stiche und Perlen zählen 
muß?“ — 

„Auch in folder Verfaſſung könnte ich mir Frau v. . 
berg reizend denken!“ bemerkte der Gefragte weten 0 

— 2 das könnten Sie nicht“. 

„Wenigſtens wäre der Verſuch zu wagen, ob Ihre unver. 
fieghare Liebenswürdigkeit unter Pinſel und Perle “ 
beste Riedeck. g N een y 

„Hören Sie nur, liebe Hertha, welch ritterlichen Verbündeten 
Ihre Idee gefunden!“ 

„Ich bekenne, gnädige Frau,“ erwiderte der junge Officier 
in einen ernſteren Ton übergehend, „wer ſolch ſchönen Beweis 
dafür gegeben, wie Ihre verehrte Freundin, daß ein wirkſam 
ausgefülltes Frauenleben ein Segen werden kann für Viele, — 
der hat dadurch Anſpruch auf blindes Vertrauen in den Werth 
feiner er errungen.“ 

„Mai foi, Riedel, Sie werden unausſtehli 
Frau von Hochberg, indem ſie ſich erhob. S be 4 
Virtuoſität darin, eine ihr läſtig werdende Unterhaltung plötzlich 
abzubrechen, — eine bewunderungswürdige Gewandtheit in jener 
leicht abſpringenden, in kein Thema ſich vertiefenden Art der 
Converſattion und wußte dabei die Uebergänge von einem Gegen⸗ 
ſtande der Unterhaltung zum andern ſo natürlich, ſo friſch 
W zu bieten, daß ſie ihre Umgebung unwillkürlich mit 
ortriß. 

Das Riedek nur als „Eclaireur“, wie er ſich ausbrückte, 
vorausgeritten ſei, um das Terrain für einen bevorſtehenden 
Ueberfau zu refosnosctren, rief bei den beiden Damen die ver⸗ 
ſchiedenartigſte Stimmung hervor 

Hertha fühlte ſich bedrückt durch den Gedanken, Tellhof 
könne möglicherweiſe mit von der Partie ſein; indeß ſie wagte 
nicht, ihre Herzensangſt durch eine Frage zu erleichtern. Sie be⸗ 
vente, allzu voreilig geweſen zu fein, indem fie, Frau von Hoch⸗ 
Dar ._ — oe Wagen 15 Stadt zurückge⸗ 
andt und ſich damit jede freie Verfügung über die 
Bleibens abgeſchnitten hatte. 5 ER 

Frau von Hochberg ſprudelte über von Plänen. Sie pries 
ein über das andere Mal die Gunſt des Zufalls, die Hertha 
gerade heute ihr zugeführt und projektirte unter anderem zu Rie⸗ 
deck's beſonderer Freude eine längſt in Ausſicht genommene Tour 
nach dem im Walde gelegenen Hexenthurm; ſie war fröhlich 
angeregt und dadurch von bezaubernder Liebenswürdigkeit. 


F 


Die bayeriſche Regierung bat bei den Abgeordneten einen 
Antrag auf Aufbeſſerung der Beamtengehälter einge⸗ 
bracht. Sämmtliche Staatsbeamte, mit Ausnahme der Miniſter, 
ſollen im Gehalte verbeſſert werden, und zwar in der Form von 
„Wohnungszuſchüſſen“ von ungefähr 8 pCt. des Anfangsgehaltes, 
ohne Rückſicht auf den Wohnſitz der Beamten Dieſer Antrag 
iſt indeſſen auf vielfachen Widerſpruch geſtoßen. Auch in Preußen 
iſt die Aufbeſſerung der Beamtengehälter ein fi immer mehr 
fühlbar machendes Bedürfniß geworden. Namentlich verlangen 
die Lehrer der höheren Unterrichtsanſtalten, für die ſeit einem 
Menſchenalter allerdings Manches geſchehen iſt, völlige Gleich- 
ſtellung mit den Richtern. Und fo melden ſich von allen Seiten 
Anſprüche, die man mehr oder minder als wohlverechtigt aner⸗ 
kennen muß. Fürſt Bismarck ſoll dieſen Gegenſtand jetzt in's 
Auge gefaßt haben und auf ſeine Veranlaſſung dem Landtage 
eine Vorlage auf Verbeſſerung der Beamtengehälter gemacht 
werden. 


In einigen öſterreichiſchen Blättern waren in letzterer 
Zeit alarmirende Gerüchte über Unruhen in Bosnien erſchienen. 
Der „Peſter Lloyd“ erklärt nun poſitiv, daß niemals eine größere 
Ruhe und Ordnung in Bosnien und in der Herzegowina ge- 
herrſcht habe, als gegenwärtig; es exiſtire kein einziger Inſur⸗ 
gent in dem occupirten Gebiete, ſelbſt gewöhnliche Räubereien 
kämen nur ſelten vor. 

Sind die Franzoſen nicht die wunderlichſten Leute der 
Welt? Erſt hängen fie Anzeigen an den Schaufenſtern aus. daß 


den Deutſchen (Pruſſiens) nichts ſolle verkauft werden und nun, 


wo man in Deulſchland erklärt, von den Franzoſen auch nichts 
kaufen zu wollen, da ſchreien ſie Zeter und Mordio über die 
Halsabſchneiderei. Nebenbei aber tröften fie ſich, daß die Deut- 
ſchen in mancher Hinſicht ohne Paris gar nicht beſtehen könnten, 
insbeſondere was Modeſachen betreffe. Die „France“ liefert 
über dieſes Thema einen vermeintlich geiſtreichen Leitartikel, der 
aber in Wahrheit in der affenartig⸗grimmaſſirenden Manier ge⸗ 
halten iſt, in welche ein großer Theil der franzöſiſchen Blätter 
ſeit längerer j\eit verfallen iſt. 

Die franzöſiſche Kriegsflotte ſoll gegenwärtig aus 
209 fertigen bewaffneten Dampfern beſtehen. darunter 48 Pan⸗ 
zerſchiffe, 73 Kreuzer, 45 Transportſchiffe e Die Panzerſchiffe 
beſtehen aus 21 Schlachtſchiffen erſten Ranges, 13 Panzerſchiffen 
2. Klaſſe, 8 Panzern für die Küſtenverthetdigung und 6 ſchwim⸗ 
menden Batterien. Zu den Kreuzern gehören auch die Kanonen⸗ 
boote. Sieht man von den Transportſchiffen ab, jo ſtellt fi 
die Zahl der Kriegsſchiffe auf 164. Wenn davon nichts bloß 
auf dem Papiere ſteht, ſo wäre dies allerdings eine furchtbare 
Macht, die z B. der deutſchen Kriegsflotte mehr als das Dov- 
pelte überlegen ſein würde Die entſprechende Zahl Dampfer 
der deutſchen Kriegsflotte beläuft ſich nämlich auf 75. 

Das Geheimnig der franzöſiſchen Erfolge in 
Tonkin wird von einem gut miniſteriellen Pariſer Blatte ent⸗ 
hüllt. Der „Siecle“ schreibt: Die große Geſchicklichkeit unſeres 
Civilcommiſſars in Tonkin, ſeine tiefe Kenntniß der Sitten der 
aſiatiſchen Völkerſchaften laſſen ihn die richtigen Actionsmittel 
finden. Obwohl man nichts Beſtimmtes ſagen kann, ſo iſt es 
doch wahrſcheinlich, daß bei der Action die Biafter eine große 
Rolle ſpielen. Sie erſetzen auf eine vortheilhafte Weiſe die 
Action mit Pulver und Blei. Wer erinnert ſich bei dieſem Ge⸗ 
ſtändniß von der Anwendung „goldener Waffen“ nicht an die 
Ausbrüche ſittlicher Entrüſtung in den franzöſiſchen Journalen, 
als die Operationen der Engländer in Aegypten in ähnlicher 
Weiſe beſchleunigt wurden? Von dem franzöſiſchen Eivilcommiſſar 
Harmand tft mit der letzten oſtaſiatiſchen Poſt ein ausführlicher 
Bericht über die tonkineſiſchen Verhältniſſe eingetroffen. Er er⸗ 
klärt, Frankreich müſſe mindeſtens 200 Millionen für öffentliche 
Arbeiten in Tonkin ausgeben; ohne dieſes Opfer werde die neue 
Eroberung kein fruchtbringender Beſitz werden, ſondern eine Laſt 
bleiben. 4 
Die ıuifiiche Regierung hat in England eine Probebe⸗ 
ſtellung auf Geſchützmaterial in der Höhe von 150.000 
Rubeln gemacht. Wenn dieſelbe befriedigend ausjält, würde 
eine Geſammtbeſtellung für 15 Millionen Rubel mit vierjähriger 
Lieferungsfriſt erfolgen. 


Der außerordentliche Abgeſandte der Türkei Mukhtar⸗ 
Paſcha hat ſich auf ſeiner Rückreiſe nach Conſtantmopel auch 


Der Hexenthurm war, wie man vermuthete, das älteſte noch 
vorhandene Wahrzeichen Hochbergiſcher Exiſtenz in dieſer Gegend. 
Nach traditionellen Familienberichten mußte er etwa aus dem 
fünfzehnten Jahrhundert ſtammen. Das ſagenhafte Geſchick ſeines 
letzten Bewohners Thaddaeus, ſowie deſſen ebenſo ſagenhaftes 
Verſchwinden an dem Tage, der die Erwählte ſeines Herzens 
ſeinem älteren Bruder Curt als Gattin zugeführt, mochte wohl 
Grund zu der Vermuthung gegeben haben, die Hexen hätten ihn 
geholt. Seit dieſer Zett führte das alte, tief im Walde lie 
gende Gemäuer, — trotz Frau von Hochberg's ſteter Verſiche 
rung, „eine verwandſchaftliche Beziehung zu dem Geſchlechte der 
Hexen laſſe ſich erſt durch ihr weit ſpäteres Auftreten in der 
Familie Hochberg nachweiſen“, — den Namen „Hexenthurm“. 

Der Nachmittag brachte Gäſte! 5 

Hertha athmete erleichtert auf, als ſie Tellhof nicht in ihrer 
Mitte fand. Dennoch vermochte ſie ſich nicht zu jener ruhigen 
Heiterkeit zu ſtimmen, die ſonſt wie ein milder Sonnenſchein 
über ihrem Weſen lag. Sie fühlte ſich fremd geworden in dem 
Kreiſe der Fröhlichen, obgleich ſie dies durch liebenswürdiges 
Eingehen auf Dinge und Unterhaltungen, die ihr Intereſſe 
wenig feſſelten, keineswegs verrieth. Nur dem ſeelenkundigen 
Auge blieb jener Zug ſtiller Wehmuth nicht verborgen, der ſich 
in ihr Lächeln miſchte, — das Hervorbrechen eines gewaltigen, 
nicht zu bezwingenden Schmerzes, der ſich oft mitten in der 
fröhlichſten Unterbaltung in ihr ſchönes dunkles Auge ſtahl. 

Die hoheitsvolle Ruhe, das ſchöne Ebenmaß ihrer Bewegun⸗ 
gen, das wohlthätige Beberrichen aller Formen bot einen feſſeln⸗ 
den Kontraſt zu der ruhelos hin- und herflackernden Beweglich⸗ 
keit der munteren Franzöſin. 

Dieſe hatte bei einem Gange durch den Park Hertha's ſchö⸗ 
nes dunkles Haar mit einer Ranke ſrätblühender Winden durch⸗ 
flochten und ebenſo thr lichtes Kleid an Bruſt und Schultern 
mit dieſen Blüthen geſchmückt. Die zarten lichtangehauchten 
Blüthenkelche liehen ihrer harmoniſchen Erſcheinung einen faſt 
traumhaften Zauber. Das geheimnißvolle Zuſammenwirken von 
Wehmuth und Liebreiz in ihrem Weſen übte eine bezwingende 
Macht auf ihre ganze Umgebung, und Jeder mied es heut un⸗ 
willkürlich, in jenen Ton zwangloſer Ausgelaſſenheit — in jene 
überſprudelnde Nonchalance einzuſtimmen, welche die Hausfrau 
anzuregen liebte, und die im weſentlichen die Feſte im Hochber⸗ 
giſchen Hauſe characteriſirte. 

Langen befand ſich in einer beſorgnißerregenden Verfaſſung; 
alles Diaboliſche in feine Natur ſchien entfeſſelt und feine Lei⸗ 
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einige Tage in Wien aufgehalten und dort mehrere Beſpre⸗ 
chungen mit dem Miniſter des Aeußeren, Grafen Kalnoky gehabt. 
Dies, ſowie der Verkehr mit dem Fürſten Bismarck weiſt darauf 
hin, daß Mukhtar Paſcha eine beſondere politiſche Sendung zu 
erfüllen hatte. Daß dieſelbe nur friedlicher Natur hat fein kön 
nen, bedarf keiner Erörterung. 

Aus Conſtantinopel iſt in Wien die Meldung angelangt, 
wonach der verbannte Midhat Paſcha ſich ſeit einigen Tagen 
nicht mehr in Haft befände. Nach einer Verſion wäre ſeine 
Freilaſſung durch Lord Dufferin erwirkt worden. 

Die nach der Hauptſtadt Madagaskars berufenen mada⸗ 
gaſſiſchen Hauptleute habea der Königin gerathen, den paſſiven 
Widerſtand gegen die Franzoſen fortzuſetzen. 


Provinzial-Aachrichten. 


Kulmſee, 22. Oetbr. Der geſtrige Tag brachte in 
unſerem Städtchen wieder einmal etwas politiſches Leben zum 
Vorſchein. Dasſelbe concentrirte ſich zwar hauptſächlich auf die 
Gaſträume der Herren Scharwenka und den Saal des Möhrke'- 
ſchen Hotels, aber in etwa iſt es doch öffentlich geworden durch 
einen wackeren Ulan, der in unſerm „Culmſee'er Anzeiger“ eine 
Lanze einlegte „für den Frieden und die Eintracht, in denen 
hier alle Confeſſionen in einheitlichem Bürgerſinn nebeneinander 
leben“. Es waren auch An eutuugen ſichtbar, daß dieſe dem 
F ieden der Confeſſionen geltenden Worte an die Verſammlung 
des „Vereins der gemäßigt Liberalen und Conſervativen in den 
Kreiſen Kulm⸗Thorn“ gerichtet ſein ſollten, welche auf geſtern 
Nachmitlags 3½ Uhr nach Möhrke's Hotel einberufen war und 
zu welcher denn auch der Stab dieſes Vereins ſich um den Vor⸗ 
figenden desſelben, Herrn Landrath v. Stumpffeld, verſammelte. 
Wenn wir hören, daß der Verein eine Stärke von circa 200 
Mitgliedern hat, und etwa 50 derſelben den Vorſtand bilden, 
wenn wir ferner von der Zahl der in der Verſammlung er⸗ 
ſchienenen ungefähr 40 Perſonen die eingeladenen Geſinnungsge⸗ 
noſſen und einige Zeitungs Referenten, als nicht zum Verein 
gehörig, abzählen, ſo läßt ſich nicht behaupten, daß der Verein 
in dieſer „General⸗Verſammlung“, in welcher kaum der Vorſtand 
zuſammen war, ein kräftiges Lebenszeichen gab. Dieſe Einſicht 
ließ ſich denn auch bei dem Herrn Vorſitzenden ſelbſt erkennen 
und fie kam in den Mittheilungen desſelben über die im Ver 
einsjahr 1882/3 entwickelte Thätigkeit des Vereins genügend 
zum Ausdruck noch mehr aber in dem Verlaufe der Verſamm⸗ 
lung. Außer dem Vorſitzenden, der faſt allein die Koſten der 
Unterhaltung beſtritt, und außer dem Referenten über die Frage 
„Welche Schritte muß der Verein thun, um bei den nächſten 
Wahlen Erfolge zu erreichen?“, Herrn Erſter Staatsanwalt 
Feige, meldeten ſich nur Herr Bürgermeiſter v üller⸗Kulmſee, 
Herr Amtsgerichtsrath Zenthöfer Kulm und ein Berlin⸗Breslauer 
Antiſemit, ſowie Herr Bürgermeiſter Rex⸗Thorn zum Wort, aber 
keiner von ihnen bereitete damit dem Herrn Vorſitzenden eine 
Freude. Herr Bürgermeiſter Müller brachte den Artikel des 
hieſigen „Anzeiger“ zur Kenntniß der Verſammlung, Herr Amts⸗ 
gerichtsrath Zenthöfer wollte anerkannt w'fjen, daß der Libera⸗ 
lismus abgewirthſchaftet habe und man rein conſervativ sein 
müſſe, Herr Erſter Staatsanwalt Feige empfahl die Bildung 
von Localvereinen in Thorn, Kulm, Kulmſee, Schönſee und 
Brieſen, der Vertreter der Firma Becker u. Comp wollte die 
Juden nur mit dem Lumpenſack ſehen, ſchien auch noch mehr 
ſagen zu wollen, wobei aber ſein Notizblatt ihn im Stiche ließ, 
und Herr Bürgermeiſter Rex erhob Einſprache gegen Verſchiebung 
der Wahl des Vorſtandes an den Schluß der Verhandlung. 
Gegen alle fünf Herren ſtellte der Herr Vorſitzende ſich in Oppo⸗ 
fitton und man würde „Buchholzen's ſchlecht kennen“, wenn man 
ſich glaubend ſtellen wollte, Herr Landrath v. Stumpffeld habe 
dabei nicht ſeine Zwecke im Auge gehabt Ec erörterte dieſelben 
auch genügend als dahin gehend, dem Verein breiten Boden zu 
halten, um auf demſelben nicht nur Conſervative ſondern alles, 
was ſich herbeiziehen läßt, gegen den Fortſchritt und Polonis⸗ 
mus zu ſammeln. Dazu ſollen zwei vom Verein — allerdings 
ſehr ärmlich — unterſtützte Blätter helfen und deshalb gab 
auch Herr v. Stumpffeld der einen Redaction nicht den anderer- 
ſeils empfohlenen Fußtritt, jedoch einige zur Beſſerung heilſame 
Püffe, nach deren Ertheilung es nun im alten Geletje goltbe⸗ 
fohien weiter geht, nachdem zum Schluß der alte Vorſtand 
wiedergewählt worden war. Da die Verſammlung nur ſehr 
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denſchaft für Hertha ſteigerte ſich mit dem abſichtsvollen Bemühen 
ihrerſeits, ihn zu überſehen. So freundlich und ruhig ſie auch 
alle Huldigungen hinnahm, die man ihr heute, die Einen um 
ihrer feſſelnden Erſcheinung willen, die andern aus perſöhnlicher 
Dankbarkeit und Verehrung darbrachte — ihm genenüber blieb 
ſie unnahbar. 

Stundenlang batte fein Blick bannend auf ihr geruht; mit 
Entzücken und doch mit einem Gefühl verzehrender Eiferſucht 
war er jeder ihrer Bewegungen jedem Wort, jedem Lächeln ge⸗ 
folgt; ſich ſelbſt und ſeine Umgebung vergeſſend hatte er mit 
einer ſeinem Weſen ſonſt fremden Unbeſonnenheit das ängſtlich 
gewabrte Geheimniß feines Innern preisgegeben; ohne jedes 
Aufbäumen männlichen Stolzes hatte er die Qualen bitterſter 
Enttäuschung erlitten, und dennoch hatte nicht ein einziger Blick 
nicht das leiſeſte an ihm Vorübergleiten ihres Auges ſein Ber 
mühen gelohnt. Mitunter funkelte es wie ein wilder unbezwing⸗ 
licher Haß in feinem Auge, dann glitt ein, ſein Geſicht entſtellen⸗ 
der Zug von Schadenfreude über die ſtolze Erscheinung Hertha's 
hin, um im nä ſten Augenblde wieder von jener nie ſchlum⸗ 
mernden Leidenschaft beſiegt zu werden, die dennoch ſtärker ſchien 
als alle Rachepläne, die in ſeinem tiefgekränktan Innern mitunter 
aufkeimten. 

Die Ausſicht einer Wanderung nach dem Hexenthurm hatte 
allgemeinen Beifall gefunden. Die Hochbergiſche Familie ſelbſt 
kannte das alte Gemäuer noch nicht und die wiederholten Bit⸗ 
ten ihrer Freunde, einen Einblick in jenes geheimnißvolle Stück 
Vergangenheit zu ermöglichen, waren bis jetzt an dem Wieder⸗ 
ſtande des Hausherrn geſcheitert. 

Herr von Hochberg wünſchte in dieſer Hinſicht einem alten 
Grundſatze ſeines Hauſes treu zu bleiben. Die Seinen hatten 
von je Stätten und Gräber betrachtet, die man pflegt, ſo lange 
noch Herzen ſchlagen, die mit den Heimgegangenen enge verbun⸗ 
den find, die man aber zerfallen und von den Ranken des Epheu 
allmählich umwuchern läßt, wenn kein perſönlicher Schmerz mehr 
das gelöſte Band beweint und einzig jener von Geſchlecht zu 
a be forterbende Zug von Piätät die Hingeſchiedenen 
noch feſthält. 

Bereits in den Vormittagsſtunden hatte Herr von Hochberg, 
galant wie immer und ſelbſt den feſteſten Grundſätzen untreu 
werdend, wenn es galt einen Lleblingswunſch ſeiner Gattin zu 
erfüllen, Arbeiter vorausgeſandt, um dem Zugang zu dem tief⸗ 
liegenden Bau urbar zu machen. 

So ſehr die Hochberg's von je darauf bedacht geweſen, ihre 


kurze Zeit in Anſpruch nahm, die Thorner Mitglieder aber von 
2 Uhr Nachmittags bis gegen 8 Uhr Abends in Kulmſee Aufent 
halt hatten, ſo konnten einige Stunden zu Beſprechungen im 
erclufiven Kreiſe verwandt werden, wie er ſich im Speiſeſaal 
5 Herrn Schacwenka um die Spitzen des Vereins gebilde 
atte. 


Geueral⸗Verſammlung 


des Vereins der gemäßigt Liberalen und Con⸗ 

ſervativen in den Kreiſen Kulm een u 

21. Oetober zu Kulmſee im Saale des Hotel 
Mörke. 

Um 3½ Uhr Nachmittags eröffnete Herr Landratb v. Stumpffell 
als Vorſitzender die Verſammlung mit einem Hoch auf den Kaiſer, in 
das die Anweſenden dreimal einſtimmten. 

Hierauf ging der Vorſitzende zur Tagesordnung über reſp. MM 
Jabresrechnung pro 1882/ und zu Mittheilungen über die Tbätiglel ö 
des Vereins in dem verfloſſenen Jahre. Zunächſt erfolgte dabei 
Hinweis auf die doch ſchon merkbaren Erfolge, welche der Verein fein? 
Thätigkeit zuſchreiben könne; erinnere man ſich, daß im Jabre 1872 ni 
conſervative Partei des Wahlkreiſes ſich in nur 7 Stimmen gezeigt babe 
dagegen bei der letzten Wahl auf 145 Stimmen angewachſen fei, jo M 
das doch ſchon ein bedeutſamer Erfolg, trotzdem zur Erzielung deſſelben 
nur geringe Mittel verfügbar geweſen. Im Jabre 1882/3 ſtellte pie 
Einnabme des Vereins aus Beiträgen fih auf 215 Mark, von den 
30 Mart für Schreibkoſten u. ſ. w. abgingen; es blieben ſomit nur! 
Mk., während die Ausgaben des Vereins 280 Mk erforderten. 
mußten ſomit etwa 100 Mark als ungedeckte Ausgaben in der Schwe 
bleiben und noch auf Deckung durch Beiträge warten. Trotz dieſes ga 
nicht günſtigen Vermögenſtandes, ſagte der Vorſitzende, wolle er von 
Vereinsmitgliedern nicht größere Opfer fordern, der Vorſtand wol 
ſehen, mit den Geldbeträgen auszukommen, aber dringend erbitte er 
thätige Unterſtützung aller Vereinsmitglieder; dieſe möchten doch Nu 
zeigen, mit Wort und Agitation für die Zwecke des Vereins einzutreten 
er (der Herr Vorſitzende) freue ſich zwar ſehr, daß die Herren ſo ab 
reich ihr Intereſſe durch ihr Erſcheinen gezeigt, aber dies allein töne 
der Partei nicht nutzen, wenn deren Angebörige nicht auch den Mu“ 
überall für dieſelbe einzutreten, dadurch zum Beweiſe brächten, daß ft 
die Tendenz des Vereins unter die Leute verbreiten. Deſſen brau 
Niemand ſich zu ſchämen und jeder könne mitwirken, wenn er auch M f 
ſtreng conſerdativ fühle; die conſervative Partei des Kreiſes ſei für 0 
nicht ſtark genug, um allein mit Erfolg gegen den Fortſchritt und 1 
polniſche Candidatur zu kämpfen, deshalb verbinde fie ſich mit den aut 
nicht prononcirt rechts ſtebenden Parteien und erftrebe mit dieſen N 
die Erfüllung eines den rein monarchiſchen Staat enthaltenden P 
gramms bauptſächlich gegen die in Thorn zur Entwickelung kommend 
Fortſchritts⸗Tendenz. 4 

Damit kam der Vorſitzende auf Nummer II der Tagesordnult N 
„Beſchlußfaſſung über die Weitergewährung einer Subvention der bein“ 
vom Verein protegirten Zeitungen und zwar der „Danziger Allgemein 
Zeitung“ und der „Thorner Preſſe“ durch Abonnements.“ Hie zu fübt 
Herr Landrath v. Stumpffeld aus, die Vertreibung der conſervatid““ 
Geſinnung babe der Verein durch das beſte Mittel dazu, durch Bal 
träge hervorragender Redner, nicht bewirken können, es ſei unmögli® 
dafür Ausgaben zu machen, weil die Geldmittel fehlen. Dafür ſei!“ 
Verein beſtrebt, die Verbreitung von ihm als paſſend erkannter com“ 
vatwer Zeitungen durch Abonnements zu fördern. Dieſem Zweck e 
ſprechend ſeien zuſammen 24 Exemplare der „Thorn. Preſſe“ und „DPF 
Allgem. Ztg.“ auf Koſten des Vereins aufgelegt worden, damit LT 
die ſelbſt ſolche Zeitungen nicht halten, dieſelben in verſchiedenen Loch! 
vorfinden und ſich daraus über die Beſtrebungen des Conferwatidl” 
unterrichten können. Der Vorſtand möchte dieſe Unterſtützung 
fortführen und wünſche dazu die Genehmigung der Verſammlung 9%) 
bittet um Meinunas⸗Aeußerung. In dieſer Weiſe hat der Verein 
„Preſſe“ und die „Danz. Augem. Ztg.“ unterſtützt zu me iſt, wel, 
ſie gemäßigt waren, ob — ſchloß der Vorſitzende zur 8 Ri 
ſammlung ng 1 125 Blätter oder eines derſelben eine Tenn 0 
angenommen bat, die Sie nicht billigen, üb i 
Wünſcht jemand das Wort.? ; e | 

Da ſich nicht gleich jemand zum Worte meldete, wollte jton 
Vorſitzende den Gegenſtand für erledigt erklären, jedoch erbob ſich 
Bürgermeiſter Müller⸗Culmſee und äußerte: „Wenn ich in Bezug “ 
Subvention das Wort ergreife, fo thue ich es, weil Niemand an“ 
das Wort genommen hat, ich möchte aufmerkſam machen auf einen 5 
Waldungen zu pflegen, — an jenen Theil hatte man ſeit N 
gedenken keine Hand angelegt. Eine dichte, undurchbringl ! 
Wildniß hatte ſich in weiten Umkreiſe um den alten Herren 
gezogen, und nur das leiſe Klingen eines Glöckchens, das 941 
und da in Sturmesnächten über die ſchweigenden Waldhäuße 
hinzog, hatte noch Kunde von ihm gebracht und die von 3 
zu Zeit immer wieder auftauchende Vermuthung, er ſei WEI 
längſt in das Reich der Fabel hinabgeſunken, — mit ehel! 
Zunge widerlegt. 4 
Die wärmende Herbſtſonne ſandte rothgoldene Lichter 9 
die lang niederhängenden Tannenäſte, durch das bundgefah 
Blätterwerk hochſtämmiger Eichen und ſpielte raſch in wechſen 
den Streiflichtern auf dem Waldboden. Manch' aufgeſchreche 
Eichkätzchen glitt in geſchmeidigem Sprunge über den Weg, 
von ſchützendem Zweige aus mit ſeinen klugen Aeuglein auf 4 
bunten Zug fröhlich lachender Menſchenkinder herabzuſchal“ 
der jetzt den hochgewölbten Waldes dom durchſchritt. 110 
Um Einiges der Geſellſchaft voraus ging der Haushafmt | 
mit grämlicher Miene. Er trug einen verroſteten Schlüfel" x 
und ſchüttelte bedenklich den greiſen Kopf, denn weder 
weiland Herr Großvater noch der Vater des jungen Her, 
in deren Dienften er geſtanden, wären je auf den närriſchen 
danken gekommen, den Hexenthurm zu beſuchen. 0 

Als man die Stelle erreicht hatte, an der der friſchgebroc 
Weg von der breiten Waldſtraße abzweigte, ließ er die Ge 
ſchaft an ſich vorüberſchreiten, und ſchloß ſich, fein altes Gel 
nn mit dem Zeichen des Kreuzes bejchreibend, ' 

uge an. 

Das frohe Geplauder verſtummte allmählich. Die Neug 1 
jedes Einzelnen war lebhaft angeregt und forſchend gruben . 
die Blicke in das geheimnißvolle Dämmer des verworrenen Ban, 
wuchſes. — Der Weg begann zu ſteigen und beſchwerlicher wi 
werden; oft mußte man über ſteiniges Gerölle, über mob 
wachſene Baſaltblöcke mühſam vordringen, oft ineinander 
ſchlungene, mit langniederhängenden Moosbärten überwuche 
Zweige oder ſonſtiges verworrenes Geſtrüppe, welches von * 
zu Baum fortrankend netzartig über den Häuptern der Wand 
bin, zurückbeugen, um vorwärt zu gelangen. — Von Zeit 10 
Beit ſandte man einen Ruf in den Wald, aber lange ward Zi 
Gegenruf zu den erwatungsvoll Lauſcheuden zurückgetragen. 
wähnten mehrmals das Klingen einer Art zu vernehmen, 
es waren hämmernde Spechte, die aus rauhſchuppigen Bauß! 
den ihre Beute herausklopften. (Fortjegung folgl⸗ 
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ifel, der in unferm Localblatt erſchienen ift- Herr Bürgermeiſter Kine 


verlas dann folgenden Artikel aus dem Culmſee'er Anzeiger vom Sonn⸗ 
abend, den 20. October: 

Unſer beſcheidenes Localblatt kann und wird ſich, in Würdi⸗ 
gung ſeines localen Zwecks gewiß nicht mit Parteipolitik befaſſen, noch 
weniger können wir gegen größere Zeitungen polemiſiren, und darum 
beurtheilen wir unſere drei größeren Colleginnen in Thorn mit glei⸗ 
cher Objectivität. Wir verdenken es der „Oſtdeutſchen“ nicht, wenn 
ſie dem „Fortſchritt“ das Wort redet, und können es gleichzeitig nur 
billigen, wenn die „Preſſe“ energiſch die conſervativen Intereſſen ver⸗ 
tritt. Selbſtverſtändlich verfolgen wir die Verbreitung dieſer Zeitua⸗ 
gen in bieſiger Stadt, und finden, daß es der „Preſſe“ ungeachtet der 
vielen nach hier geſandten Frei- Exemplare, ſehr ſchwer wird, hier 
Abonnenten zu erhalten. Nicht darum, weil die „Preſſe“ conſervatives 
Parteiorgan iſt, findet dieſelbe keine Sympathie, ſondern weil fie bei 
jeder Gelegenbeit das „Judenthum“ in einer fo empörenden Art und 
Weiſe angreift, daß es beim größten Theil der hieſigen Bürgerſchaft 
Widerwillen erregt. Die Verbreitung einer conſervativen 
Zeitung war bier eine Nothwendigkeit, die eines antiſe⸗ 
mitiſchen Hetzblattes iſt ein Uebel. 

Hier leben alle Confeſſionen in Friede und Eintracht nebenein⸗ 
ander und dieſen einheitlichen Bürgerſinn wollen wir im Intereſſe 
unſeres emporblühen hen Städchens erhalten wiſſen. Geſchehen von 
jüdiſcher Seite Ueberariffe wie ſolche ja leider nicht ſelten find, nun 
fo greife man das betr. Individuum an, nicht richtig iſt es jedoch, das 
Kind mit dem Bade auszuſchütten, and für tadelnswerthe Handlungen 
Einzelner, die ganze Religionsgeſellſchaft verantwortlich zu machen 
und eine förmliche Judenbetze zu predigen. Giebt es unter den ans 
deren Confeſſionen keine ſchlecht n Menſchen? Wenn die Preſſe Con- 
ſervatismus und Antiſemitismus indentificirt, So ſchadet ſie der con⸗ 
fervativen Partei mehr, als fie dieſer nützt. 

Darum: Mäßisung bochverehrte Collegin! 

Dieſer Verleſung fügte dann Herr Bürgermeiſter Müller noch als 
eigene Meinung hinzu, die „To. Preſſe“ ſei in mancher Beziehung ſchon 
ausgeartet, ſie habe den guten Ton verloren, Conſervatismus und 
Judenbetze halte man in Kulmſee für ganz verſchiedene Sachen. Fabel⸗ 
baft nannte Herr Bürgermeiſter Müller die Art, in der Artikel der 
„Pr.“ zu leſen ſeien, man müſſe ſich geniren, die „Pr.“ zu leſen. 

Darauf erwiderte Herr Landrath von Stumpffeld: „Ich billige die 
Ausfälle der Preſſe im Ganzen nicht, aber ich muß doch bervorbeben 
daß ſie der Richtung entſpricht, die wir unterſtützen müſſen. Ich ſtehe 
im Rufe gutmüthig und tolerant zu ſein, ich muß aber ſagen, die That⸗ 
ſachen, die die „Pr.“ getadelt hat, find tadelbaft und müſſen bekämpft 
werden. Die „Pr.“ muß Farbe betennen. Wenn fie dabei Ausſchrei⸗ 
tungen begeht, ſo iſt das zu tadeln aber wir können zufrieden ſein, wenn 
auch in 6-7 Nummern eine iſt, die Sie nicht billigen. Wir können 
der Redaction ſagen, ſie möge provocirende Artikel vermeiden, aber als 
Partei müſſen wir das Judentbum bekämpfen, das Laſter als ſolches, 
nicht weil es ein Jude tbut. Dann erläuterte der Herr Landrath, daß 
es draſtiſcher Schilderungen bedürfe, um die Kreiſe zu gewinnen, „Die 
wir gewinnen wollen. Daß Ausſchreitungen vorkommen, iſt nicht zu 
leugnen und der Bürgermeiſter von Kulmſee hat Recht, ſolche zu ver⸗ 
dammen, wir wollen aber auch das Recht zur Verdammung von Aus⸗ 
ſchreitungen haben. Wir können der Redaction ſagen, laßt derartige 
Ausſchreitungen, im Ganzen ſind wir aber zufrieden. 

Hiermit erklärte der Vorſitzende den Punkt 2 der Tagesordnung er⸗ 
ledigt nud wollte die Neuwahl des Vorſtandes vornehmen laſſen. Herr 
Erſter Staatsanwalt Feige wünſchte zuvor eine Pauſe zur privaten 
Beſprechung und die Ausſetzung der Wahl bis zum Schluſſe der Sitzung. 
Herr Bürgermeiſter Rex⸗Thorn beantragte ſofortige Vornahme der 
Wahl, blieb aber in der Minorität. 

Hierauf ertheilte der Vorfigende dem Herrn Erſten Staatsanwalt 
Feige⸗Thorn das Wort zum Referat über den letzten Punkt der Tages⸗ 
ordnung. Der Herr Referent führte aus, wie zum Kriegfübren erſtens 
Geld gehöre, zweitens Geld und drittens Geld, ſo müſſe, um in der Wabl 
Erfolge zu erreichen erſtens agitirt, zweitens agitirt und drittens agitirt 
werden und auch das Schlagwort der Gegner von „Zuckerbrod und 
Peitſche“ ſei empfehlenswertb. Das Hauptbinderniß für Erfolge der 
conſervativen Partei ſei die fortſchrittliche Haltung der Städte nament⸗ 
lich Thorns. Urſache ſei der Mangel politiſchen Lebens und der Forte 
ſchritt habe hauptſächlich in den Städten Erfolg, weil die ſtädtiſchen 
Intereſſen zuſammenfallen mit den politiſchen Beſtrebungen. Der 
Handel glaube blühen zu können bei Freihandel und Wucherſreibeit. 
Dabet gebe aber zu Grunde, wer bei dem großen Wettlauf nicht mit⸗ 
laufen kann. „Deshalb müſſen wir uns an den Handwerkerſtand wen⸗ 
den, der Handwerker iſt unſer Bundesgenoſſe und auf dem Lande ſiad 
die Arbeiter diejenigen Leute, denen wir wohlwollen. Sie müſſen wir 
ebenfalls heranziehen, um unſere Reihen zu ſtärken, denn wir baben zu 
viel Officiere und zu wenig Soldaten; wir müſſen Soldaten haben, mit 
denen nur man Schlachten gewinnt. Um dies zu erreichen, müſſen wir 
uns centraliſiren. Hiermit batte Referent den von ihm beabſichtigten 
Antrag eingeleitet: zu beſchließen, der Verein bält es für nöthig, in 
den Orten Torn, Kulm, Kulmſee, Schönſee und Briefen örtliche Vers 
eine zu bilden. Der Verein verpflichtet ſeine Mitglieder, die in der 
Nähe der Vereine wohnen, denſelben beizutreten. 

Der Vorſitzende, Herr Landrath v Stumpffeld erklärte hierauf: 
Die Hoffnung, die ich an den Vortrag geknüpft batte, ſind zu meinem 
Bedauern nicht in Erfüllung gegangen. Ich hoffte, der Herr Staats⸗ 
anwalt würde mir die Mittel an die Hand geben, energiſcher und 
directer einzugreifen. Ich muß zu meinem Bedauern bekennen, daß ich 
mich keiner directen Betheiligung von keinem zu erfreuen babe zur 
Förderung der Wablzwecke, wir kommen nicht weiter, wenn Sie nicht 
den Muth haben, direct aufzutreten. Wenn Sie glauben, mit Wobl⸗ 
wollen gegen den Verein und mit Ihrem Erſcheinen bier Ibre Pflicht 
erfüllt zu haben, jo muß ich ſagen, ich denke gar nicht daran 
Haben Sie den Muth, offen aufzutreten und uns zu unterſtützen. Sie 
können es auf unſer gemäßigtes Programm Wühlen Sie für 
uns, wüblen Sie mit Mitteln, die wir billigen können. \ 

Herr Ingenieur Becker⸗Thorn wünſchte das Wort und als es ihm 
ertheilt worden, ſprach er von einer Nation im deutſchen Vaterlande, 
die man auch in Thorn kenne. Leute, die mit einem Lumpenſack ange: 
tommen, ſeien jetzt Beſitzer von Häuſern bis zu vier Stück; wenn das 
fo weiter gebe, werde es nicht lange dauern, fo „find wir alle Diener 
der Nation.“ Wir haben zu viel Beamte. ... Weiter kam der Redner 
nicht, obwohl es ſchien, als wolle er noch mehr ſagen. Desbalb nahm 
der Vorſitzende das Wort und bedauerte, daß Herr Becker in die frühere 
Debatte zurückgegriffen babe und Invective geäußert, die er (der Vor⸗ 
ſitzende) zurückweiſen müſſe, denn wenn Redner ſage, 9, Wir baben zu viel 
Beamte“ jo müſſe beachtet werden, daß der Staat Gelegenheit babe, die 
Beamten zu rectificiren. Hierauf entwickelte nochmals Herr Landratb 
v. Stumpffeld ſeine Anſichten über Bekämpfung des Judentbums. a 

Herr Amtsgerichtsrath Zenthöfer als nächſter Redner meinte, es ſei 
eine mißliche Sache mit den Ortsvereinen. Wenn ein Mitglied des⸗ 
Vorſtandes in Widerſpruch gerathe, jo komme es zu Differenzen. Dann 
gab Redner als Beiſpiel dafür, daß der Liberalismus abgewirthſchaftet 
babe, ein Reife-Abentener zum Beſten, welches er dadurch erlebt, daß 
man ibn Nachts nicht in ein Wirthsbaus, wo er logiren wollie, einge⸗ 

ſſen habe, weil ſich jeder erſt legitimiren müſſe 


Der Vorſitzende hielt entgegen, daß das Programm ganz klar ſage: 
Wir haben zuſammen die Pflicht, der negirenden Partei entgegen zu⸗ 
ae jüdischen Fortſchrittspartei treten Sie entgegen, wo Sie fie 

nden. 

Dann auf den Antrag Feige übergehend, meinte der Vorſitzende, 
gut ſei der Antrag, aber durchführbar nicht. Als dann Herr Amtsrichter 
Zenthöfer noch darüber Information erbeten und erhalten hatte, ob die 
Mitglieder, welche durch die Preſſe wirken wollen, einer Cenſur des 
Vorſtandes unterſtehen (Antwort: nicht ganz beſtimmt nein) ließ Herr 
Landrath v. Stumpffeld über den Antrag Feige derart abſtimmen, daß 
jeder, der den Antrag gutheiße, ſitzen bleibe. Es ſtand niemand auf. 
Damit war der Antrag zum Beſchluß erhoben. 

Nach einer Pauſe wurde der Vorſtand in feinem bisherigen Be— 
ſtande wiedergewählt und dann die Verſammlung mit einem dreimaligen 
Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen. 

Hierauf wurde eine Collecte für das in Thorn projectirte Rösner⸗ 


Denkmal eröffnet und nahm der Herr Kreisſchul-Inſpector mehrere Bei⸗ 
träge entgegen. 


JI ocales. 


Tborn, den 22. October 1883. 

— Zur Feier des Geburtstages des Kronprinzen bielt der 
Kriegerverein am Sonnabend im Artushofe die angekündigte Feier bei 
Concert und Tanz. Zu dem Conterte war ein ſehr bübſches Programm 
aufgeſtellt, welches von der Kriegercapelle vorzüglich durchgeführt wurde. 
Nachdem einige Piecen geſpielt, hielt der Commandeur, Herr Rendant 
Krüger, eine zu Herzen gebende Anſprache, am Schluſſe das mit Begeiſte⸗ 
rung aufgenommene Hoch auf den Kronprinzen ausbringend. Hierauf 
wurde das Preußenlied geſpielt und von allen Kameraden ſtehend mit— 
geſungen. 

— Stadtverordneten ⸗ Sitzung vom 20. Oelbr. Bei Eröffnung 
der Sitzung verlas der ſtellvertretende Vorſitzende Herr Peofeſſor Böthke 
ein Dankſchreiben des Herrn Dr. Bergenroth für das ihm verliehene 
Ebrenbürgerrecht und nahm dann zu folgender Anſprache das Wort: 

Meine Herren! Bei Gelegenheit der Ueberreichung des Gemein- 
debeſchluſſes an unſern Ehrenbürger Herrn Dr. Bergenrotb bat unſer 
Herr Oberbürgermeiſter der Befürchtung Ausdruck gegeben, daß der 
Friede in unferer Stadt in Gefabr ſei, geſtörr zu werden. Dieſes 
Wort hat ibm von einer Seite, auf der man ſich davon getroffen 
ſühlte, einen beiſpiellos heftigen und rückſichtsloſen perſönlichen Angriff 

gezogen, seinen Angriff, der ganz darauf berechnet ſchien, die Richtig⸗ 

eit jener Befürchtung durch ein beſonders augenfälliges Beispiel zu 
bekräftigen. Die Vereinigten Ausſchüſſe ſind der Anſicht geweſen, daß 
die Bürgerſchaft es ibrem Oberbürgermeiſter ſchuldig ſei, ihn gegen 
einen ſolchen Angriff zu ſchützen, der bei aller Grundloſigkeit doch im 
Stande iſt, zu kränken und zu ſchaden. Sie beantragen daher, die 
Verſammlung wolle erklären: 

Indem der Herr Oberbürgermeiſter auf die drobendeſ Gefahr einer 
Störung des Friedens in unſerer Stadt hinwies, hat er ganz im Sinne 
der Stadtverordneten gehandelt, und ſich den Dank der Bürgerſchaft 
verdient. Die Verſammlung erkennt an, daß keine frübere Verwaltung 
io rührig wie die gegenwärtige beftrebt geweſen ift, Uebelſtände, die 
bier wie anderwärts gefühlt werden, abzuſtellen, und die Stadt in 
materieller wie in geiſtiger Beziehung zu heben. Auch hat feine we⸗ 
niger als ſie die Freibeit der öffentlichen Beſprechung einzuſchränken 
verſucht. Der Friede den wir mit ihr zu bewahren wünſchen, iſt nur 
die ſachliche Behandlung der Geſchäfte und die Fernhaltung perſön⸗ 
licher Gebäſſigkeit ſelbſt bei dem ſchärfſten Gegenſatze der Anſchauungen. 
Indem die Verſammlung erklärt, daß ſie ſich in allen dieſen Punkten 
mit dem Herrn Oberbürgermeiſter im Einverſtändniß befindet, ſpricht 
ſie demſelben für ſeinen rechtzeitigen Hinweis auf die drohende Gefahr 
der Störung des Friedens ihren Dank aus. 

Die Ausſchüſſe beantragen zugleich, die Verſammlung wolle ihre 
Zuſtimmung zu dieſer Erklärung durch Erheben von den Sitzen zu 
erkennen geben. 

Alle anweſenden 22 Stadtverordnete gaben ihre Zuſtimmung durch 
Erheben von den Sitzen. 

Hierauf in die Tagesordnung eintretend nahm die Verſammlung 
die Wahl eines Vorſitzenden durch Wahl mit Stimmzetteln vor. Mit 
17 Stimmen wurde Herr Prof. Böthke zum Vorſitzenden gewählt, während 
3 Stimmen auf Herrn H. Schwartz fen. fielen und eine auf Herrn 
Schirmer. Herr Prof. Böthke nahm die Wahl dankend an unter dem 
Verſprechen, daß er ſich bemühen werde, die durch Herrn Bergenrotb's 
Scheiden entſtandene Lücke nicht zu fühlbar werden zu laſſen. 

Da nun die Stelle des ſtellvertretenden Vorſtehers frei geworden, 
wurde auch bierfür die Neuwahl in derſelben Weiſe vorgenommen; es 
erhielten Herr Schwartz ſen. 19 Stimmen und Herr Schirmer 3. Herr 
Schwartz, welcher ſomit gewählt war, nahm die Wabl dankend an. 

Als Schiedsmann für den 3. Bezirk und als Stellvertreter des 
Schiedsmanns für den 2. Bezirk wurde Herr Dorau gewählt mit 21 
Stimmen. 

Hierauf wurde beſchloſſen, die Erſatzwahlen für die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung (auch für Herrn Dr. Bergenroth's Stelle) auszuſchreiben. 

Es erfolgte Mittheilung, daß auf Pachtung des Rathskellers reflec⸗ 
tirend die Herren Oberkellner Oslowski aus Bromberg 1000 Mark und 
Reſtaurateur Schneegaß bier 1020 Mark geboten hatten. Es wurde 
empfoblen letzterem Bieter den Zuſchlag zu ertheilen und ihn zu ver⸗ 
pflichten, die Koſten der Kübel⸗ Abfuhr für den Rathsteller zu tragen. 
Dieſer Antrag wurde zum Beſchluß erhoben. 

Ein Antrag auf Prolongation des Miethsvertrages mit dem Vor⸗ 
ſtand des Diakoniſſen⸗Krankenbauſes über das Grundſtück Neuſtadt 288 
auf ein Jahr fübrte zu einer Debatte wegen der an dieſem Hauſe noth⸗ 
wendigen Reparaturen. Es wurde die Meinung laut, man ſolle den 
Vertrag auf drei Jahre verlängern, damit der Vorſtand des Diakoniſſen⸗ 
bauſes die Möglichkeit babe, auf ſeine Koſten die Reparaturen aus⸗ 
führen zu laſſen. Herr Engelhardt ſtellte einen hierauf bezüglichen An: 
trag. Derſelbe wurde aber abgelehnt und nach dem urſprünglichen 
(Magiſtrats⸗) Antrag die Prolongation auf ı Jahr beſchloſſen. 

Einem Antrag auf Genehmigung eines Abkommens mit dem 
Geſangenenwärter Freyda über die Benutzung eines Landſtreifens an 
der Mauer hinter dem Kreisgeſängniß gegen Zahlung einer jährlichen 
Recognitionsgebühr von 10 Pf. wurde zugeſtimmt. 

Daun wurde zur Kenntniß genommen, daß Magiſtrat dem Theil 
der Mauerſtraße vom Nonnen- bis zum Altſtädtiſchen Thor den Na⸗ 
men „Thurmſtraße“ beigelegt und den Namen „Grabenſtraße“ dem 
Theil der Mauerſtraße vom Altſtädiiſchen bis zum Culmer Thor. Zu⸗ 
gleich wurden 120 Mark bewilligt zur Anſchaffung von Straßenſchilder 
für dieſe umgetauften Strecken. Dieſe Schilder follen als Muſter bezogen 
werden, nach denen dann weitere Anſchaffungen für zu erſetzende Straßen⸗ 
ſchilder erfolgen ſollen. ; 

Ferner wurde zwei Anträgen zugeſtimmt zur Entpfändung einer 
von dem Grundſtück Neuſtadt 92 abverkauften Parzelle von 339 Mark 
für das darauf laſtende ſtädtiſche Capital und zur pfandfreien Abſchrei⸗ 
bung der Grundſtücke Altſtadt 122/3 für das von dem Grundſtück Alt⸗ 
ſtadt 438 übertragene ſtädtiſche Capital. 

Verſchiedene Etatsüberſchreitungen beim Gas⸗Anſtalts⸗Etat wurden 
genehmigt. 


Ueber das Protokoll über die ordentliche Kaſſenreviſion vom! 
Septbr. wurde nach Antrag des Finanz⸗Ausſchuſſes beſchloſſen, won 
beim Magiſtrat angefragt werden ſoll, warum 22000 Mark Beft: 
nicht angelegt ſind. 

Ein Antrag auf Genehmigung zum Erlaß des ſechsten Procen 
Zinſen von dem auf einem Grundſtück zu Mocker eingetragenen ftäht 
ſchen Capital von 3844 Mark 65 Pf. wurde nach kurzer Debatte 
gelehnt, da die Majorität dafür ſtimmte, daß es in dieſem Falle be 
6% Zinſen bleiben ſolle. 

— Militäriſches. Hauptmann Pauli vom Fuß⸗Artil⸗Reg. Nr 
11 iſt zum Major befördert und als Bataillonschef in das 4. Magde 
Artil.⸗Reg. nach Magdeburg verſetzt. Premierlieutenant Nauſe n 
vom 11. Fuß⸗Artil.⸗Reg. iſt zum Hauptmann und Compagniechef der 
Comp. und Seconde⸗Lieutenant Heinrich von demſelben Regime 
zum Premier⸗Lieutenant befördert. 

— Ernennung. An Stelle des bisherigen Pfarrers der hieſigen 
Garniſon⸗Gemeinde, des zum Pfarrer in Gurske gewählten und dort 
in fein Amt eingetretenen Herrn Pfarrer Vetter iſt der Pfarrer Ruble 
aus Seblen (Rügen) zum Garniſonpfarrer in Thorn ernannt worden, 

— Herr Dr. Franz Hirſch, Sohn des Herrn Prof. Hirſch bier, 
wird, wie uns bekannt wird, vom 1. Januar 1884 ab in Leipzig die 
Chefredaction des Organs des Allgemeinen Deutſchen Scriftfteller- 
Verbandes „Das Magazin für die Literatur des In- und Auslandes“ 
übernehmen. Ferner iſt uns Gelegenheit gegeben, das Erſcheinen der 
2. Lieferung der früher ſchon beſprochenen „Geſchichte der Deutſchen 
Literatur“, von Dr. Hirſch, anzuzeigen. Die Lieferung ging uns dieler 
Tage zu und erſcheint als ebenſo empfehlend für das Werk, wie 
es ſchon von der 1. Lieferung ſagen konnten. 

— Polizeibericht. Ein Schloſſerburſche wurde verhaftet, weil er 
ſich am Sonnabend Abend in der Schuhmacherſtraße geprügelt. Eine 
Polizeiſtrafe war die Folge. — Geſtern hatte ein Schuhmacher-Geſelle 
im trunkenen Zuſtande auf der Straße mit einem ſogen. Todtſchläger 
um ſich geſchlagen und auch einen Menſchen verletzt, der indeß davon— 
gelaufen iſt und deshalb nicht verhört werden konnte. Durch den Exceß 
entſtand ein großer Auflauf, der Schubmachergeſelle wurde als Urheber 
verhaftet und hat nun eine exemplariſche Strafe in Ausſicht. — In ver⸗ 
gangener Nacht wurde ein Droſchkenkutſcher verhaftet, weil er in ſinnlos 
betrunkenem Zuſtande fich befand und ſo zur Führung ſeiner Droſchke 
unfähig war. 

— Muthmaßlicher Mörder. Der muthmaßliche Mörder des in 
Schönſee ermordeten Beſitzers Garbrecht iſt wie aus Strasburg berichtet 
wird, in der Nacht zum Freitag in der Perſon eines gewiſſen Staskie⸗ 
wiez in Michlau verhaftet und der Strasburger Polizeiverwaltung zum 
Transporte an das Thorner Gericht übergeben worden. 


Aus Nah und Fern. 

— * (Die Heilsarmee in England.) Die Heils⸗ 
armee eröffnete am 15. d. in Gravesend eine neue Kaſerne. 
Die Bevölkerung von Gravesend will aber von der Heilsarmee 
nichts wiſſen und organiſirte eine „Sctele⸗Armee“, welche ſich der 
Heilsarmee bei ihrem Einzuge mit fliegenden Bannern entgegen⸗ 
warf und einen Straßenkampf hervorrief, der für die „Soldaten“ 
des „General“ Booth ſehr ſchlimm verlief. Die Mitglieder der 
Heilsarmee wurden mit Knütteln und Peitſchen bearbeitet, ihrer 
Violinen, Tambourins, Cymbeln ꝛc. beraubt und erreichten nur 
mit vieler Mühe ihre Kaſerne, wo mehrere Aerzte den Verwun⸗ 
deten Betſtand leiſteten. Die Heilsarmee blieb den ganzen Tag 
über in der Kaſerne und wurde ſpät am Abend unter ſtarkem 
Polizeiſchutze nach dem Bahnhofe gebracht, von wo fie ihre Rück ⸗ 
fahrt nach London antrat. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 

23. October. Dienſtag. Vorwiegend heiter und trocken ittag 
einige zerſtreute weiße bis dunkle Ballen, die Nachmittags ee | E 
nehmen. Algemein berbftlih angenehm. Stellenweiſe Abends Bedecl 
mit geringen Niederſchlägen. 5 a 

24. October. Mittwoch. Bei Sonnenaufgang graublau 
dunſtig bedeckt, zumal nach Weſten zu, morgens aufgeheitert bis ſonn 
zumal nach Oſten zu, auf Mittag zu leichte Bedeckung, nachmittags 
der aufgebeſſert bis ſchön, Abends bedeckt. Nach Süden zu im Alge- 
meinen noch herbſtlich gut; nach Norden zu dürfte mehr Trübung 
treten, vielleicht im Süden mäßiger Nachtfroſt. 

5. N Donnerſtag. Nach den Küſten zu im Norboften 
trüb bis regneriſch zumal frühmorgens, nachher aufgebeſſert, auf M . 
zu wieder mehr zuſammengezogen, nachmittags aufgebeſſert; Nachts 
deckt mit Niederſchlägen; nach Süden und Oſten zu angenehm und 
ſonders nachmittags beiter, aber auch dort Mittags mäßig zeritreute 
weiße bis dunkle Ballen; ſpät Abends Bedeckung. 


Jonds- und Produkten-Vörje. 


Telegraphische Schlusseourse - 
Berlin, den 22. October. 
Fonds: schwächer, 


Russ. Banknoten. 8 
Warschau 8 Tage 


20./10. 83 


199-4019976 
19850199 — 


Russ. 5%, Anleihe v 1877 92 —60 92—50 
Poln Pfandbr- 5%, 0 61-60 61—50 
Poln. Liquidationspfandbriefe . . . . 5420 54-— 
Westpreuss. Pfandbriefe 4%. 7.7098 103 
Posener Pfandbriefe 4% . . . 100 —600100—- 
Oestr. Banknoten 17020170 
Weizen, gelber: Oct.-No vb. 175 174 
April- Mai 8 r 186— 2518 3-— 
von Newyork loco . 108—591110 
Roggen loro . g 146 145 


Octob-Nov - 2 


145 —70|144- 70 
Novb.-Decbr. 


. . 14575114475 


. 2 ILL 
Rüböl October c 
T 64 64 


Spiritus loco 


51—40| 51--90 
Octhr. 


0 57 


Oetob.-Nov. 50—90 50-70 
April-Mai 51 50 — 80 
Reichsbankdisconto 4%. Lombardzins fuss 5% 
Thorn, den 22. October. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Windrich⸗ 
Tag tung und Beme 


Stärke. 


21. 26 p 7512 [＋ 88 SW. 210 
ich p 7550 |+ 66 SW 2 2 
22. 6h a 757.3 + 3.8. [1 W 1 4 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 22. October 4 F 0 


am 20. October 4 Fuß 2 Zoll. 


* 


r 


Für die bei dem plötzlichen Todes eee Heſchäſls seröffnung. Baterl. Frauen-Verein. Dr. Clara Kühnast 


falle und dem Begräbniſſe meines lie 24. d. Ats. nenpflegerin S Amerikaniſche Zabnärztin für Damen 
ben Ma s guten Vaters, itkwoch, d Einem hochgeehrten Publikum don] „ Unſere Armenpflegerin Schweſter f 
B #5 zu Argenan i im Gehrke’ihen Thorn 185 Umgegend die ganz erge⸗ Mathilde wohnt Tuchmacherſtr. 179 3 


des Beſitzers ie iſt von 8 10 Uhr M Culmerſtraße 319. 
Johann Garbrecht, Gaſthauſe (Mitt gs 1 Uhr) bene Anzeige, daß ich hierorts in mei⸗ part Sie iſt vo — 

bewieſene Thellnabme, ſagen wir Allen, Erde bie in der Oberförſterei Schirpi nem elterlichen Hauſe Pauliner gens und von 79 Uhr Abends das Nürnberger Lager- Hier 

insbefondere dem Herrn Pfarrer Bachler zum Hiebe kommenden Faſchinen e No. 3870 eine ſelbſt zu ſpeechen. Aus der Reif'ſchen Braueret em“ 


Wir bitten recht ſehr, abgelegte 5 
für feine troſtreichen Worte, ſowie den] vergeben werden. Buchbinderei-, Papier-, an|pfiesit in vorzüglicher Qualität 
d Kleidungsſtücke zur Vertheilung an 5 
Grabaeiäuge, ee a eh tt, Be Scheel u. Zeichenmaterinlien. Arme bei derielben abgeben zu wollen, A. Schlesinger- - 
gefühlten Dant. | Foro ben 20. Detober 188. en Der Vorfond. _ Kißnees Refaurant, 
50 re 
Schönfee, den 21. October 1883. Der Der Königl. Oberförſter. e nicum „Mittweida \ Concert u. Geſangevorträge. 
Ar eee 1 Entree a Perf. 50 Pf, Militär 3) Pf. 


en ſein alle in mein Fach ſchlagenden 
Die Die trauernden i Hinterbliebenen Zur Verdingung von Maler-Arbeiten |Arteiten und Reparaturen, unter Zu⸗ 


Bekanntmack un an der Haſenberg⸗Baracke l (480,43 Mk.) ſich erung billiufter Preisnotirung, dau⸗ 53 

Die dem 3 Nuri iſt ein öffentlicher en ervoft und gut herzuſtellen. | 3 Täglich friſche Bonillon N 
Scholz in Thorn und dem Zimmer: auf Mein Unternehmen einem bochgeehr⸗ inn und Vaſtele 1 8 
meiſter Otto Emil Oscar Popke Mittwoch, d. 24. d. Mis. ten Puslitum teſtens empfehlend zeichnet fer Ledi ieina 1 er empfiehlt eonbhard Rrien. 
in Schnaugoten gehörigen, im Grund- a Vormittags 11 Uhr | Hochachtungsvoll 0 40 RNüſchen. Blumen. Spigen 
buche im Bure an der Garnſſon⸗Verwrllung A. Malohn. aus der t ’ 

a. von u ie Bromberger Vorftadt | anberaumt. | Walter Lambeck Thorn — Hof - Se hen eng etc. empfing neue Sendung und em 

Die Bedingungen ſind vor dem om | Rrudolp te pfiehlt zu billigſten Preiſen 


offerirt gut erhalten ! Pest. Hamburg. Wien. 
pro Band DER nur 1 Mr. Von hervorragenden Analytikern ist 


dieser Wein als rein und gut anerkannt 


B. Krantz, 


d. von hoch, Bromberger Borftadt | Termine in dem bezeichneten Bureau 
Breiteſtraße Nr. 441. 1 Treppe hoch, 


Nr. 103; einzuſehen. 


C. von Thorn, Bromberger Vorſtadt Thorn, den 20 October 1883, eg 5) Wieden e und zur Stärkung für Kranke, Recon- 238% * int b K 
Nr. 104; Kgl. 5 Berkamp, Oskar, Karyatkiden. 6 A valescenten, Frauen & Kinder empfohlen. ö Nube; 


d. von 9 Bromberger Bortlart 
Nr. 105; 
verzeichneten Grundſtücke, welcke mit 
einer Fläche 
ad a. von 0,08 25 Hectar, 
ad b. von 0,25 42 Hectar, 
ad c. von 0, 5 43 Hectar, 
al d von 0,09 75 Hectar, 
der Grundſteuer unterliegen, mit einem 
Reinertrage 
ad a. von 0,16 Thaler, 
ad b. von N,20 Thaler, 
ad c. von 0,20 Thaler, 
ad d. von 9,19 Thaler, 
zur Grundſtener und einem jährlichen 
Nutzungswerth 
ad a. von 1860 Mark, 
ad b. von 624 Mark, 
ab d. von 2224 Mark, 
zur Gebäudeſteuer veranlagt ſind, ſollen 


am 6. December 1883 
Vormittags 10 Uhr 
im Terminszimmer Nr. 4 im Wege 


Haut-, u . 

schlechtsleiden selbst in den hartnäckigsten Fi 

frisch entstandene Fälle in einigen Tagen, Hals, 
engeschwüre, 


*Schwächezustände, 
Pollutionen, Fluss, Impotenz, Nerven-, Rücken- 
nleiden werden nach meiner ge 
ode gründl. ohne Berufsstö; rief- 
lich —— Garantie schnell und sicher schein, 


D. Schumacher, Frankfurt a. I. 
erheiligenstrasse 45. 


—— a EEE 


Is Masern System“ 


unter gleichzeitiger Anwendung der 
Robertſon'ſchen Methode 


für den Schul- und Selbſt⸗ 
unterricht in der lateiniſchen 
und griechiſchen Spr lache. 
Herausgegeben von 


Dincklage, E v., Wir (Emslandgeſch.) 4 A. EL 
Ag. 


— die Anfivarier. 5 
Faſtenrath, Pezita Zunenez. 5 Ax. 
Fiſcher, Sommerna@t3erzählungen. 3 Ax. 


Glaſer, Ad., V. d. Bretterwelt. 2 Bd. 9 #r. 
Hackländer, 8 W., Gräf Patatzky. 2 B. 2 Ay. 
Horn, Schatz v. St Himmelspfort. 4 B. 3 Ar 


James, der Amerikaner. 2 Bde 10 
Katſcher, L., Bild a. d chineſ. Leben. 7 Ar. 
Kohn, Silberne Hochzeit. 5 Ar 
Kraszewski, die Sphinx. 3 Bde. 9 Ax. 

wie Paul reite. 3 Ar. 
Ktenas. „Heleng 3 Ar. 
een Akbar. 4 
Linke, O., das Bild des Eros 5 My. 
Mordtmann, A. I., Aus zwei Welten. 6 NE: 
Novellenbuch, itafienifes, 4 Ax. 
— ungariſches 4 


16 A. 
Ring, M., Berne Leben. 6 Ax. 


Schweiger, Zwiſchen Pontus u. Adria. 3 Ag. | 
Widmann, | Rect. dect. Müslins italien. Reife. 3 % 
F 


Gute Daber sche 


Speisekartoffeln 


ſind zu haben in Wagenladungen 


auf ein ländl. Grundſtück mit Gaſt⸗ 
wirthſchaft zur erſten Stelle geſucht. 


empfieht billigſt 
Oskar Neum- ann 
Honig a Wund 45 Pfennig. 
Pflaumenmus a Pfund 30 Pie 
empfiei t 2 ara | 03 upin 


Ein? Abitarieut wünjcht Pri 


Yı Ya & ½ Originalflaschen 
sind zu den bekannten Origi- 
u zu beziehen bei Hrn. 

Hugo „Claas in Thorn 


— 


55 Spar bntter vatſtunden zu ertheilen. Näheres in 
empfiehl! E. Szyminski feriabien in ber Exped. d. ta. 


r Dampfröſt⸗ und rohe Kaffee's, Chinesischen I Thee 


feinſchmeckend, empfiehlt zu billigſten 
Preiſen E Szyminski. 
Beſtellungen zum Aufpolteren von 
Möbeln, Flügeln und Pianinos ſowie 
Novellenſchaß d. Auslud., erg v. P Heyfe Reparaturen derſelben, werden zu den 
u. O. Kur 5 div. B. 4a 1 . 30 5. aheerbilligſten Preſſen entgegengenom⸗ 


(Saison 1883) 
42, 2 ½, 3. 4. 5,6, 7½ u. 9M. pr. ½ kg. 


Karawanen Thee 
à 4 ½, 5. 6. 7½, 9u. 2 M. pr. 1 Pf. russ. 


men. Von wem? jagt die Expedition hee m Grus 
dieſer Zeitung. 41 ½, 2. 2 ½ u. 3 M. pr. ½ kg. und 
Mark 750090 Samowar’s 


(russische Theemaschinen) 


ff. sub C. D. in der Exp. d. Z. erb. in allen Grössen u. Facons empfiehlt 


se 


nothwendiger Subhaſtation verfteigert Dr. phil. F. Booch-Arkossy. 


B. Rogalinski - Thorn. 


preiswerth bei e 2 Nov. cr. beg. neue Turſe f. 


— — ° 


werden. let in je 30 Lief. à 50 Pf. utſche u. dopp. ital Buchf., Correſp., h 1 
Thorn, den 3. October 1883. a N da Sin N Pf S. Drucker kfm. Rech. u. i. b. Comtairwiffenf haften: Fe e u. n de 
245 5 — Schlüſſel daz —— in Schneidemühl Samowar's gratis und franco mi 
Könial. Amts⸗Gericht V. I Probebriefe ä 20 Pf. portofrei. — a HR D in Lehr li Se 
8 Proſpecte gratis. Von Morgen ab } 1 e u ehr ng Vie 
Bekanntmachung. Leipsia. ſelten feines Cammſleiſch M Erfrischend, wohlschmeckeid, kühlend. für Materialw.“, Wein- und Cigarren“ Er 
Am 1. November tritt in Kleinmon C. A. Koch's Verlagsbuchh. bei K. Borchardt, 1 Geſchäftt unter günſtigen Bedingungen da 


tau (Kreis Marienburg Wſtpr.) eine 
Poſtagentur in Wirkſamkeit, welche 
ihre Verbindung mit dem Bahn⸗Poſt⸗ 
amte XI. in Dirſchau durch eine täg⸗ 


II geſucht. Offerten an die ri 
d. d._ tg, M. 1 M. 100 richten. 


VLehrherrn⸗Geſuch. 


Für meinen Sohn, der am 1. Octo⸗ 


— 


0 . S l 


N 


Ans Feinste Biudereien von frische Zi; amen in: 1 4 


N 
— Rz 
7 2 
ev + 
/ 


lich einmal verkehrende Botenpoſt er- 15 = x 2 2 | 1 
ält. 10 Rah: e e e Kränzen und i ger 7 ber cr. die 1 acherlah ſuche eine mi 
es Landbeſtellbezirke der neuen] 8 4 Tauer-Arrangements. 1 Stelle als Uhrmacherlehrling. . 

Poſtagentur werden folgende bisher 851 2 “07 ra rn er Shen IM Reflectanten erſuche um Einſendung der . 

zum Beſtellbezirk von Altmünſterberg % 8 8 N 2 2 ja, | 5 Bedingungen 

gehörige Ortſchaften zugetheilt werden: 0 = 3 2 B 2 5 x R Man zerstösse einen Bonbon in einem Hase. enge rn Adolph 1 randt. Dialer. 

Kloſſowo, Tannhof (Abbau von ; = z 2 3 S 2 8188 „ eee 2 Schwetz a. W. g un 
Kleinmontau), Werners dorf und] 8 ; & 3 8 8 S 15 E En Laufbnrſche kann ſich meinen M 
PR ge 18. October 1883. P 8 * n 8 3 AR 5 Kirschen. A Men Mensen. eg G. anke Die'rich & 8 Sohn. jo: 

= 3 2 2 > Sorte Han n 2 1 we 1 rg un E n aus ne d fi 1. t 
Der Kaiſ. EAU 8 THORN 277 2 rap Ip Cha FERNE, ne kann 7 1 8 
Reisewitz. Alt:Culmer -Vorstadt 158 50. Sur 22 A 5 9 ıampagner-Imitation. Schumann w 
+? x 2 eisur . — 8 SZ N — ———5%5᷑XsèÜ5vðrʒ̃.— di 

Bekanntmachung. = Prompte Bollienung! Solide Preise! N. art Die W Bonbons Dusche meist f rettſ N 1 r 
a 1 x 2 28 bn e 2 7 aaten) bewähren sich vorzüglich bei alle te) 
Die Erneuerung von Fußbodendie⸗“ ae DI a | Pen Brel I ide de 
Gender unte i ſen: en 6 ide ne e rauben e M. Lewin. hi 
* Aut die L ee = ie a Art — ip einem en pP 
Met Den an ier Nr m arge il ral Eu! 2 ee Külende dabei 1 ) 1 9 * „ al 
L 7 Es re . 10 Bonbons — 

1 eee Ver⸗ verſenden von vorzüglicher Waare Fb ni s e de gar, Zubehör vom 1. October zu vermieth. * 

waltung in öffentlicher Submiſſton ver⸗ N 5 Pfd. franco gegen Nachnahme Mk. 3,60 5 ein obigen Frucht-Aromen .assortirt). C MRIe TEE 

geben werden. | „ Einſendung 3,50 M holland ge deutschen mit, engl, span, MI Schälerfkr. 410 1 mb. in. zu br. 
Bedingungen und Koſtenanſchläge Für Großhänd- ate; geſch. Birnen per Pfd. 0,48 * Gatte bene ‚ee Biken. 17 I'm, Zim part. I. vrm. Bäckerſtr. 214. 

erner Br. onhons mi medicamentösem l. Wo — TREE I 5 ru 
horn, ben 22. Detoker 1893 ler biligere ) Qericnreg.@irnen 70055 I en nee ei a Pe 
2 25 5 Preiſe. 2 r e 5 in #1 Arznein mittels. (Eisen, Ohinin Pic, Mognesiun erechteſtraße 108 atte 

Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. e e e e, e e eee ee Fobmungen zu verm. Breitefe. | be 

5 Pilz & Co. 3 Ale erhälthich. g 444 bei D. Sternber ur 

Eiſenbahn Direcions Bezirk Brombrg. "_ Weinbergsbefer, | Geh 1 e eee ee 7 

m 25. Detober er. Vormit | eee pee ebellber: Gebr. Stollwerck, Köln. i Wohnung r. "Toiort zu bern 8 
tags 9 Uhr ſollen in der Gepäck⸗ IB Die Brause-Limonade-Bonbons sind in und zu bezteben. ; 

Expedition des hiefigen Bahnhofes die Ser cc | I. Wunsch, Cala 321. N 

in der Zeit vom 1. April bis Ende von denselben W er > Imbl Zim. prl. J orm. Gerechteffr 127. u 

8 . pri. z vrm. Gerechteſtr. 12 


Juni d. J. in den Eiſenbahnwagen pp. 
zurückgelaſſenen herrenloſen Gegenſtände 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
ſofortige baare Bezahlung verkauft 
werden. 

Die unbekannten Eigenthümer wer⸗ 


freundl. mbl Zimmer zu vermietb. 
2 


Mein Grundſti is Beſichtiaung von 12—2 Uhr. 
>; BUCHDRUCKE EHE 


1. ER Siegfriedsdorf Nr. 8, end Bäckerſtr 259 Bel-Etage._, 
. aus maſſivem Wohnhauſe ſowie guten 1 mbl. Zimmer und Cab. zu verm. 
Wirtsihaftsgebäuren und 141 Mor — Tuchmacherſtr Nr. 155 1 Tr. 


T 2 — ee 1 —ü4 
den aleihgeitig hierdurch aufgefordert, Werke und beläge REEL ER um . "One e e von ze 
bis längſtens zu ff die Saite mittelst Dampfschnellpressen. in allen Papiersorten und Grössen, ich Willens aus freier Hand zu ver- W . A 
18 Be enflände kei Be Adress-Karten 7 Etiquetten faufen | Die Hälfte des Kaufgeldes Mörlen fr. 288-III-L r- fi- Ir br ie 
e in den verschiedensten Dessins. 1 in Farben-, Gold- und Silberdruck. N ee ei gtien — Parterre Wohnung. 55 — de 
Karten zu Menu's eto. Siegfrieds dorf bei Schönſee, den I1.| Die Pa ohnung, u 

Ein Verzeichniß derſelben liegt in Sämmtliche Aooldenzien welche Spediteur Levensohn bewohnt, 

unſerem Verkehr⸗Controleur Bureau in geschmackvoller Ausführung. e e da Seltgemäss billigen Preisen. Oetober 1883, * 0 


wie eine andere Wohnung, hat vom 
7 Bauch, 1. April zu vermietben ö 


Louis Kalischer Nr. 72. 
Preis bes Heftes 1 ME. { "großer Hausflurladen fort su 


vermi then Breiteſtr. 455. 
E" elegantes Zimmer ſogleſch zu 
vermiethen hen Heiligegeiſtſtr. 176. 
Ein möbl. Jinnter Butterſtr 95 Ill. 
— — 

Synagogale Nachrichten. 
Dienſtan den 23. d Mis. 10% Uhr Mor⸗ 

chſten n . 


gens Predigt des Rabb. Dr. Oppenheim: 


— 2 — — 


-felS-Meer 


Die eg ri weil gediegenſte, amüſanteſte u. am rei 
begi tun ſoeben einen neuen en Hastgang n und ladet u Abonnement 


Gerechteſtraße 116/117 aus, und kann 
daſelbſt mit Ausnahme der 1 
und Feſttage täglich von 8 
Vor⸗ und von 3—6 Uhr e 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 5. Oetober 1883. 


Königl. I. Eiſenbahn⸗Beirebs⸗Amt. 
Geſprengte Feldſteimne und tr an 
Kopfſteine verkauft das 


Dom. Krobia, 
1 Kilomeier von Leibitſch. T he En 


ae u hair) ve nee: 


Buchhandlung 


— 


ee — — —E — —— 
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